
GON KAPELLARI

Predigt e1im Jahresgedenkgottesdienst
für 1US Parsch

St Gertrud 1n Klosterneuburg 11 Maäarz 2017

Der Autor ist emerıtierter Diözesanbischof d€7‘ L07Zzese Gurk-Klagen-
furt (1982-2001) un der 10 7zese G raz Sechau (2001-2015). Er $EM-
dierte zundchst Rechtswissenschaft ıIn (Jyaz UunN wurde 1957 O0-
mnert. Nach seimem T’heologiestudium empfing 1967 In Graz die
Priesterweihe. Kapelları ıSE emerıtierter Vorsitzender der Liturgiekom-
MAI1LSSLON für Osterreich un emerıtierter stellvertretender Vorsitzender
der Österreichischen Bischofskonferenz. Er ıSE Autor zahlreicher Pu-
hblikationen Themen der Liturgiewissenschaft. (Ed.)

Liebe 1er versammelte Christen, Brüder un Schwestern,
un 1n Ihrer Mıtte hochwürdigster,
leber Herr Generalabt Bernhard Backovsky
und Herr Protessor Andreas Redtenbacher,
Direktor des Pius-Parsch-Instituts!

Heute VOT 63 Jahren 1St der Chorherr 1US Parsch verstorben un WIr
teiern 1er ın der VO  a ıhm unverwechselbar gestalteten Kırche St Ger-
trud 1mM dankbaren Gedenken ıh die heılige Messe. Miıt iıhrem Al-

un: schöneren Namen LECNNECINN WIr s1e Eucharistıie, das heilßt
Danksagung. Es geht dabei Zu.erst und zuletzt den ank (5O0tt
Wır Lreten damıt ein 1in das Mysteriıum des dreifaltigen Gottes, 1n den
ewıgen ank des göttlichen Sohnes Gott den Vater verbunden 1MmM
Heıligen Gelst. Die Worter »denken« un! »danken« sınd 1in unNnserer

Sprache vordergründiıg schon durch ıhren Gleichklang verbunden.
Was S1e dUSSaSCIl, hat darüber hınaus auch eine tiete gemeınsame Wur-
zel Das Danken 1St Ja eine der edelsten Gestalten des Denkens, des
Andenkens. Es Äilt heute un 1er besonders dem Pıonier der Volkslıi-
turgischen Bewegung 1US Parsch.
Das H3  a} schon selt mehr als 900 Jahren bestehende Augustiner-Chor-
herren-Stift Klosterneuburg ann INa auch mıt einem sehr alten und
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zugleich sehr wettertesten aum vergleichen. Im Verlauf seıner langen
Geschichte hat 65 Zeıten der Blüte, 1aber auch Zeıten der Bedrängnis
gegeben. Heute, 1n eıner eıit großer Umbrüche 1n Gesellschaft und
Kırche, gedeiht 1er vieles besser als anderswo 1mM kirchlichen un: er
sellschaftlichen Leben Dazu gratulıere ıch Ihnen, Herr Generalabt,
und allen, dl€ mI1t Ihnen aZu beitragen. In einem solchen Haus 1St
MOYT1LA, Erinnerung, eın selbstverständliches Lebensprinzıp. Vıer ZOot1-
sche Glasfenster der weltbekannten Kathedrale VO  — Chartres bei Parıs
zeıgen 1eSs auf aum übertrettbare Weı1se: Da sıtzt jeweıls eıner der
vier Evangelısten auf der Schulter e1lnes der bıblischen Propheten. In
Klosterneuburg bedeutet Tradıtion auch das Wıssen, dassz1er auf
diese Weıise VOT allem MIt dem Gründer, dem heilıgen Markgraften
Leopold IB verbunden 1St Unvergessen bleibt 1er aber auch einer
seiner Söhne, der Bischof (UOtto VO  - Freising. Er W ar vorher Propst von
Klosterneuburg ‚WEa r ann Zisterzienserabt 1n Burgund.
In der Klosterneuburger Stiftsgeschichte des Jahrhunderts leuch-
ten neben 1US Parsch besonders die Namen VO Kardınal Friedrich
(zustav Pıffl, FErzbischof VO Wıen und vorher Propst dieses Stiftes,
un: der Name des durch das nationalsozialistische Regime3 Leben
gebrachten Chorherrn Roman Scholz.
Blicken WIr 1U  e aber MT allem auf den Chorherrn 1US Parsch. Se1in
ngagement für dıe volksliturgische ewegung gilt als Höhepunkt der

Geschichte des Stiftes Klosterneuburg. Es wurde nämlich
VOT allem durch das 7 weıte Vatikanische Konzıil eiınem Anliegen
der Weltkirche. Eın einsamer Höhepunkt W ar Jahrzehnte
vorher die VO 1US Parsch entwickelte CLE orm der »Betsingmesse«
mıt ber 200 01010 Mittfejernden beım gesamtdeutschen Katholikentag
1933 1n Schönbrunn. Kardınal Joseph Ratzınger hat 1m Jahr 7004 WUr-

digend geschrieben: »Man macht sıch heute aum och eıne Vorstel-
lung VO  a der Bedeutung, die die Werke VO  — 1US Parsch 1ın den 1920er
bıs 1940er Jahren hatten. Sıe hatten entscheidend das liturgische Be-
wusstseın der Kırche geformt.« Das VO  a 1US Parsch ber-
kommene Erbe der intensıven Zuwendung ZUr Liturgıie und ABn Bibel
1St eın Schatz. Es wurde 1n Klosterneuburg entsprechend den
jeweiligen Möglıchkeiten bewahrt un! entfaltet. Heute bemüht siıch
darum besonders Professor Andreas Redtenbacher als Direktor des
Pius-Parsch-Instituts.
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Die Zuerst durch Benediktinerklöster WIC Marıa Laach un: Seckau mer
förderte un erst ann durch 1US Parsch und Klosterneuburg die
Pfarrgemeinden also die kırchliche Basıs getragene lıturgische Be-
WERUNG 1ST durch das /Zweıte Vatikanische Konzil vielem bestätigt
und fruchtbar geworden Die VOT un:! ach dem Konzıil gegebene Be-
gemterung un Freude der Lıturgie 1ST aber heute weıthın 1e]
schwächer Eın Rundblick auf den heutigen Zustand der Lıiturgie
deutschen Sprachraum sıeht weıterhin 1e] Erfreuliches Er sıeht aber
auch vieles das orofße dSorgen bereitet Die Zahl der regelmäßig
Sonntagsgottesdienst teiılnehmenden Katholiken 1ST den etzten Jah-
ren drastisch abgesunken Grund dafür sınd SCWISS auch Faktoren, die
UNserec ZESAMLE Gesellschaft Partikularisierung und Individualisie-
rung treiben Entscheidender 1ST aber C11E weıtreichende Ermüdung

katholischen Glauben 1€es auch infolge großen Defizits
relig1ösem Wıssen bezogen auf die Eucharistie un:! aut die anderen Sa-
kramente be] der Mehrheıt der katholisch Getauften un! zumal be1
derJ (seneratıon Kardıinal Kurt och hat VErgANSCHNECN
März be1 Priestertag Salzburg eiınmal mehr geSagT dass die
Verkündigung des Wortes (Csottes Leben der Kırche die Spendung
der Sakramente nıcht 1Ur begleiten dart sondern dieser Spendung
auch vorausgehen I11LUSS, damıt diese Sakramente truchtbar werden
uch die Wıederbelebung des Katechumenats 1ST dieser Generalsı-
uatıon besonders geboten.
Bezogen auf lıturgische Veränderungen infolge des /weıten Vatikani-
schen Konzıils wırd heute da un dort, WCNnN auch nıcht ı Chorstärke,
C1HE Retform dieser Retform verlangt Man MUSSTIe MI1T dieser Formulie-
LUNng 1aber sehr achtsam un sehr kenntnisreich umgehen, W C111 Ian

ungerechte Verallgemeinerungen un:! Spaltungen der Kıiırche
vermeıden ll Es 21bt heute deutschen Sprachraum VOT allem
Städten da und Oort auch gewöhnlichen Sonntagen volle Kıirchen
Grund dafür 1ST nıcht C1IM ausgepragter lıturgischer Aktionismus, SO11-

dern C1iNe gediegene Predigt Südi= kultivierte Kıiırchenmusik der die
Gottesdienstgemeinde nıcht 11UT zuhörend beteiligt 1ST un C1M achtsa-
Iner Umgang MI der Dramaturgıe der Liturgie un: MIL ıhren heıligen
Zeichen Es o1bt hier, Urz geSagT C1iNeE guL au  TE AYS$ celebrandı
In solchen Lıturgıie 1ST das Heıilige spürbar prasent Es fehlt 1er
nıcht die Sorge Gestalt un! Schönheit Die VO Konzıil gewünsch-

edle Einfachheit der Liturgie verhindert aber nıcht C1NEC geste1igerte
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Festlichkeit den Hochtesten des Kırchenjahres. Es o1bt eınen
Rhythmus zwıschen uhe und Bewegung, der auch für Kıiınder und
Jugendliche ansprechend 1Ist
Papst Benedikt AT hat schon als Kardınal Joseph Ratzınger auf eıne
Tendenz rAUe Horizontalıtät 1n der erneuertfen Liturgie hingewiesen
und auf die Gefahr, dass eıne lıturgische Gemeinde sıch selbst kreıst,

sıch gemeınsam autf (Gsott auszurichten. Er hat als apst auch
den Zugang Z Feijer der vorkonzıliaren Liturgie erleichtert. Diese
Kritik hat ıhr bleibendes Gewicht. Nıcht ıgnorıert werden dürfte auch
das Plädoyer des Präfekten der Gottesdienstkongregation, Kardınal
Robert Sarah, R mOge 1n der Lıiturgie mehr Stille und Anbetung geben
als Kraft den arıa und das Geschrei der westlichen Zivilısa-
t10n.
Neben dem ach dem Konzzil erneuerten SOgenannten »ordentlichen«
Rıtus der römisch-katholischen Lıturgıie hat auch der ıhm zeıtlich
rausgehende Rıtus seinen rechtlich festgelegten Platz Er wırd jetzt als
»außerordentlicher« Rıtus bezeichnet. Beıide Rıten sollen, Ja dürfen
nıcht vermischt werden. Man könnte un sollte aber VO  an beiden Seıiten
her ein1g€es voneıiınander lernen. Dazu musste Ina  ; sıch freilich auf be1-
den Seıiten besser intormiıeren un jedenfalls auf ungerechtfertigte Ver-
allgemeinerungen und auf Polemik verzichten. iıne generelle Verän-
derung des ach dem Konzıil erneuerten »ordentlichen Rıtus« der FrO-
misch-katholischen Liturgie ann un:! wiırd WE aber ach meıner ber-
ZCUSUNG nıcht geben. Die wahren un! Intentionen der Lıturgi-
schen ewegung waren dann nämlıch AB Schaden der Kirche preı1s-
gegeben.
Liebe 1er versammelte Christen! Ich habe diese Fragen 1m Gedenken

1US Parsch 1er angesprochen, obwohl ıch als Diözesanbischof
emeritıiert bın Ich habe 1€eSs einerseıts getan, weıl ıch durch viele Jahre
1ın der Bischofskonferenz für lıturgische Fragen beauftragt War und
weıl andererseits 1er 1ın Klosterneuburg 1m Gedenken 1US Parsch

WAäl, das heute ebenso für Laienchristen w1e€e für Priester
un Bischöfe relevant 1St.
egen des besonderen Gedenkens 1US Parsch 1n dieser Kırche
St Gertrud spreche ıch ausnahmsweise erst. Jetzt un abschließend
Ü BB ber die beiden biıblischen Lesungstexte dieses Abendgottes-
dienstes VOTLF dem Zzweıten Fastensonntag. In der Lesung steht das Wort
Cjottes den Erzvater Abraham, 1er och Abram ZgeNANNL: »Zieh
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WCS A4US diesem Land, 1n ein Land das ıch dır zeıgen werde. Ich werde
dich dafür SC Hıer wırd erstmals 1n der Bıbel das Thema » E xO-
dus Auszug Wegzug« angesprochen. Dieses 'Thema begleitet das
olk Israel durch seıne Geschichte. Es begleitet auch die Kırche un!
alle Christen als Aufforderung, einem Wandel] bereıt se1nN, der
zunächst oft HAT als unbequem, Ja als riskant erscheint. Es 1St ein Wan-
del, 1n dem Ian manchmal sogleıch, 1aber oft erst ach vielem Fragen
und Suchen eınen Anruf Gottes erkennt. Der letzte Exodus, der jedem
V un1lls bevorsteht, wiırd siıch 1n ullserem Sterben vollziehen. Bereıten
WIr uns auch darauf VOIL, oder verdrängen WIr ıh immer wıieder? uch
diese rage soll uns begleiten.
Der Text des heutigen Evangeliums erzählt VO der Verklärung Jesu
auf dem Berg Tabor. Vor dem Abstieg mMI1t ıhm 1n die Ebene un! VO

dort Karfreıitag hınauf Zu Hügel Golgota ertahren die Tel Jünger
für kurze eıt schon VO Osterlicht des dritten Tages. Inmıtten
einer Welt, 1n der viele Menschen, Ja Völker eher eıinen Karfrei-
t2.g als ein Ostern erleben, verkündet dieser Text die Hoffnung, ass CS

immer wıeder eın (Ostern geben wırd un Ende der Weltgeschichte
eın unıversales Ostern. Das Evangelıum möchte uns Flügel geben Br
gCH alle Schwerkraft. Beıide Texte sınd also eıne Wegzehrung für die
kommende Woche und für alle uUu1ls gegebene zukünftige eıt. Amen.
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